
Es kracht, das Kopfsteinpflas-
ter bebt. Wer die Böller-
schüsse auf der mittelalter-

lichen Stadtmauer auf der Insel 
Rab schon einmal gehört hat, hält 
sich vorsorglich die Ohren zu. An-
sonsten verläuft das farbenfreudi-
ge Ritterspiel höchst friedlich: Die 
Armbrustschützen schießen, mög-
lichst in die Mitte ihrer Zielschei-
be, und die Ritter und Burgfräu-
lein in ihren eher phantasievollen 
als historischen Kostümen schau-
en huldvoll zu. 

Währenddessen bieten die Bou-
tiquen in den Gassen der Raber 
Altstadt auch am späten Abend 
noch denselben Krimskrams an, 
der auch andere touristische Hoch-
burgen an der Adria auszeichnet: 

Muscheln, meist lackiert, Schmuck 
made in China, Schals made in 
Taiwan. Dazwischen allerdings 
Öl, Honig, Kräutercreme – made in 
Rab. Beliebte Souvenirs für die Fe-
riengäste.

Zwei Familien auf Rab, der süd-
lichsten der Kvarner Inseln in der 
Kvarner Bucht, haben sich mit die-
sen heimischen Produkten beson-
ders hervorgetan. Da sind zum ei-
nen Franjo und Sonja Stokic. Er 
hat in Deutschland studiert und 
dort Sonja, eine Kindergärtne-
rin aus dem badischen Offenburg, 
kennen- und lieben gelernt; drei 
erwachsene Kinder und ein En-
kelkind gehören inzwischen zur 
Familie. 

Vor fast einem Vierteljahrhun-
dert kehrten die Stokics zurück in 
Franjos Heimat. Es war das Ende 

des Sozialismus und der Anfang 
einer neuen Form des Tourismus. 
Franjo ist seither der Mann, der für 
Olivenhain, Schafe, Bootsausflüge 
und das Ansetzen von Gewürzli-
kören zuständig ist. Sonja, die im-
mer noch ihre breiten badischen 
Vokale pflegt, kümmert sich um 
die Familienpension, Kräuterwan-
derungen und Kreativkurse.  

Wie die Stokics hat auch eine 
weitere Raber Familie ein eigenes 
Ladengeschäft, um ihre Produkte 
zu verkaufen. Die Honig-, Öl- und 
Kräutercremeproduktion der Fa-
milie Castellan trägt inzwischen 
sogar ein grünes „eco“-Label, das 
biologische Produkte aus Kroatien 
auszeichnet. Damit dürfe er sogar 
in die EU exportieren, erzählt der 
gebürtige Raber Dušan Castellan 
stolz, der ebenfalls in Deutschland 
studierte und danach in Rijeka 
mit einer eigenen Computerfirma 
sein Geld verdiente. Vor elf Jah-
ren kehrte er nach Hause zurück. 
Seither experimentiert er mit al-
lem, was die Natur auf seinen  
4000 Quadratmetern Boden her-
gibt – unter anderem mit einer  
800 Jahre alten Olivenbaumsorte 
namens Orkula.

Eine Million Euro hat Dušan 
Castellan in den zurückliegenden 
fünf Jahren ins Unternehmen ge-
steckt, um sein Lavendel, Immor-
telle-, Rosmarin-, Lorbeer- und Jo-
hanniskrautöl konkurrenzfähig 
aufzustellen. Zehn seiner Produk-
te sind inzwischen zertifiziert. In 
seinem kleinen Geschäft an der 
Straße zwischen Rab und Bar-
bat betont er sein Credo: „Die Na-
tur macht alles, wir verpacken sie 
nur.“ Natur to go.

Dušan Castellan sei ein Pionier, 
lobt der Raber Tourismuschef Ned-
jeljko Mikelic, einer, der auf die 
Tradition verweise und doch neue 
Wege gehe. Neue Wege in Rab, 

dessen karstige Landschaft aus 
den alten Karl-May-Filmen noch 
bestens bekannt ist und die von 
der Bora – dem trockenen, kalten, 
böigen Fallwind – geprägt ist. Wo 
die Bora mit Spitzengeschwindig-
keiten von 200 Kilometer pro Stun-
de Winter für Winter durchzieht, 
da wächst nichts mehr, wie an der 
Küste des kroatischen Festlandes. 
Der Rest aber ist grün. 

Eventcharakter haben die Ra-
ber Ritterspiele mit dem Armbrust-
schießen. Sie werden während 
der Sommermonate viermal auf-
geführt. Dazu gibt es ein dreitägi-
ges Mittelalterfest, das immer zum 
Namenstag des Schutzpatrons der 
Insel, des heiligen Christophorus, 
am 25. Juli Fremde und Einheimi-
sche in der Altstadt vereint. 

Fast alle 9500 Einwohner des  

22 Kilometer langen, etwa 91 Qua-
dratkilometer großen Eilands leben 
vom Tourismus. Und die meisten 
verstehen und sprechen wegen ih-
rer habsburgischen Vergangenheit 
immer noch Deutsch. Es ist also 
nicht mal nötig, „Hvala“ zu sagen, 
wenn der Kellner einem den insel-
typischen Festschmaus, Rührei mit 
luftgetrocknetem Tintenfisch, ser-
viert. Ein „Danke“ genügt.

Idyll im Meer: Die Insel Rab lockt auch wegen ihrer alten Bausubstanz viele Besucher an. Foto: tzg-rab.hr

Von Alexandra Glanz

Tiefblaues Meer, luftgetrocknete Tintenfische und Kräuterprodukte: Die kroatische Insel Rab bietet eine heile Ferienwelt.

Natur to go

Heiße Sommer, milde Winter

Anreise: Germanwings, Air Berlin,  
Tuifly und Ryanair fliegen direkt auf 
die Insel Krk (Flughafen von Rijeka). 
Von dort geht es per Bus/Fähre-Shut-
tle nach Rab. Vom Hafen in Rijeka kann 
man mit dem Katamaran nach Rab 
übersetzen, mit Autofähre ab Jablanac. 

Reisezeit: Mittelmeerklima mit mildem 
Winter und heißem Sommer. Wer keine 
Schulkinder hat, fährt am besten nicht 
im Juli und August – dann ist es voll und 
zu heiß!

Übernachten: Bestes und ältestes Ho-
tel auf der Insel ist das Imperial; ei-
ne Person im Doppelzimmer zwischen 
45 Euro (Nebensaison) und 95 Euro 
(Hauptsaison).

Historienfest: Das Historienfest Rabs-
ka Fjera wird in diesem Jahr vom 25. bis 
27. Juli gefeiert.  

l Weitere Informationen:  
Kroatische Zentrale für Tourismus,  
Kaiserstraße 23,  
60311 Frankfurt,  
Tel. (069) 2 38 53 50
www.kroatien.hr
www.tzg-rab.hr
www.imperial.hr


